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Ignatianiſche Frömmigkeit.
enige Heilige aben ſich ſo lele Verzeichnungen und Verzerrungen ge  2
allen en en wie der Stifter des Jeſuitenordens. Das gilt

bon ſeinen Bildern im eigentlichen und Im übertragenen Sinne. Bei den
Charakterſchilderungen omm die Frömmigkeit des eiligen ſchlimmſten
weg: kein Ausdruck iſt ſcharf, hart Und häßlich, mit dem teſe
Frömmigkeit nicht gebrandmarkt wird Und doch agen ſeit mehr als einem
Jahrhunder die Quellen für die Beurteilung dieſer Frömmigkeit für jeder  2
mann offen: das Buch der Exerzitien und die Konſtitutionen der eſe
aft Jeſu ber dieſe Uellen wurden ei. nicht benützt, teils gaben ſie
der Unkunde Und dem Vorurteil Handhaben für die gröbſten Mißverſtänd⸗
niſſe Es ſei beiſpielsweiſe nur erinnert die bon anke V ſeiner

der E aus den Konſtitutionen herausgeleſene moraliſche
und ogiſche Ungeheuerlichkeit der gottgelobten Ver  ichtung zUr nde
oder die von Chamberlain m dem Buch der Exerzitien entdeckte
ſchlotternde Sklavenang Und den übertünchten Fetiſchismus

Nach einer vielverbreiteten proteſtantiſchen Auffaſſung, wie ſie beſonders
bei dem eformationsjubiläum auch m den Feſtſchriften großer Gelehrter
geprieſen wurde, hat Luther die wahre Frömmigkeit wieder ntdeckt Und
ſie dbon dem Wuſt der mittelalterlichen Außerlichkeiten frei gemacht ieder⸗
holt iſt aber der Hand der mittelalterlichen Uellen beſonders bon
Dr Paulus der Nachweis geführt worden, daß die ahre Frömmigkei von
Luther nicht ntdeckt werden brauchte, er Kern aller wahren Frömmig  ·
keit Halten der Gebote Gottes, treue V  ung der Berufspflichten, kurz,
gottgewollte, berufstreue Arbeit im ganzen Mittelalter ſowohl V Erkennt⸗
nis als Praxis ebendig geblieben iſt

Auf dieſer Auffaſſung fußt auch die Ignatianiſche Frömmigkeit.
ies geht außer aus den Konſtitutionen Uund dem Exerzitienbuch auch aus

den Briefen des Heiligen, und zwar m einer beſondern bon niemand miß  2  2
Otto Karrer .— Der hl. ranz von orja, General der Geſellſchaft Jeſu

10—15 und von demſelben, Des I gnatiu von Loyola, Stifters der Ge⸗
Jeſu Geiſtliche Briefe und Unterweiſungen. eide bei Herder n Frei⸗

burg 1921 U. 1922
nmmen der Zeit. 1083. 16
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*. zuverſtehenden Klarheit hervor. Hundert Jahre nach der Lüheh des

Ordens erſchien die ſechsbändige Briefſammlung: Cartas de Ignacio
(Madrid 1814—1889), und wanzig re ſpäter die neue kritiſche zwo  —
bändige ammlung bon über 6000 Briefen und Briefauszügen: Monu—
menta Historiea Societatis S8U Madrid 1894 ff.) Aus letzterer
chöpfen zum erſten Mal ausgiebig und ritiſch zwei deutſche erke, die
ehen erſchienen ſind „Das Leben des ranz Borja“ und „Geiſtliche
Briefe und Unterweiſungen des gnatius“ bon tto Karrer.

Beide er ſind ſehr geeignet, jedem, der guten illens iſt, ein
ſchauliches ild bon der Ignatianiſchen Frömmigkeit vermitteln ͤKann
hierbei das eben des ranz orja hie und da als Hintergrun für
beſſere Belichtung dienen, ſo Ute aus den Geiſtlichen Briefen ein ſo reiches
Licht, daß Es auch für allein genügt, alle erwünſchte Klarheit ge⸗
währen.

Die Frömmigkeit des hl Ignatius gipfelt in dem heißeten Verlangen,
eine Perſon, ſein Sinnen und Trachten, ſein Tun und Laſſen, alles,
alles m den ien des Allerhöchſten ſtellen, und zwar nicht m einer.* nur gewöhnlichen eiſe, ondern ſo, daß NW allem nicht die Ehre Gottes
ſchlechthin, ſondern die I Ehre, die — 0 0*  E 22 Verherrlichung der
göttlichen Majeſtät anſtrebt. Ignatius weiß natürlich, daß ott Unſer
Lob, Unſere Anerkennung, unſern Dienſt nicht braucht, beſitzt 10 alles
m unendlicher Vollkommenheit. Je größer aber die unendliche Majeſtät
Gottes iſt, ſo wertvoller und erhabener iſt auch der kleinſte Akt der
äußeren Anerkennung und Verherrlichung, den ott ſich würdigt bon ſeinem
freien Geſchöpfe anzunehmen. Deshalb wäre ein ganzes ehen nicht ber:
loren, enn der en auch nur einen einzigen freien Akt der Verherr
lichung Gottes geſetzt oder veranlaßt oder eine Nichtverherrlichung oder eine
Beleidigung Gottes verhindert Die Verherrlichung des er
durch das Geſchöpf, und zwar uIn a  em, in Geſundheit und Krankheit,
in Reichtum und xrmut, m langem eben und kurzem eben, und zwar
ſo, daß wir ſtets m allem einzig Uund allein das wählen, was mehr
zur größeren Verherrlichung Gottes ient, iſt der Grundgedanke, auf den
gnatiu eine Exerzitien aufbaut. Und der Schlußakkor der Exerzitien
klingt aus m dem inbrünſtigen Verlangen, die eigene Perſon und alle inge
ganz und gar imn den alleinigen len des Aller  en ellen und
ſeiner Verherrlichung weihen. Dasſelbe Leitmotiv der Ignatianiſchen
Frömmigkeit nde ſich auch in ſeinen Fin klar und eutlich
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ausgedrückt, und zwar E dort — prägnanteſten, * Um die
ſchwierigſten und wichtigſten Entſcheidungen handelt.

Es iſt intereſſant, 0  e  e Leitmotiv in den Briefen berfolgen.
In einem Briefe bom Dezember 1524 eS Bleiben Sie

entwegt in re Vorſatz Die Ehre Gottes über Wir olen
uns den len Gottes koſten aſſen, aus lebe zu ihm, unſrem
errn Seien wir fr Gotteskinder, ihm zUum Lobe! Wer
will, ſo muntert ＋ Jun 1532 ſeinen Bruder auf, dem iſt ni ſchwer,
am allerwenigſten, enn aus lebe unſrem Herrn eſu Chriſtus
geſchie Am September 1536 mahn er: Nur auf die Richtung
meiner cele omm 6⁰⁵ 0 daß ſie in Übereinſtimmung mit Gottes en
ſei In dieſer Verfaſſung meiſtert ſie alm  1 auch den Leib, ob
will oder nicht, daß das erkzeug eines höheren illens ſei In
der Verherrlichung Gottes darf der Mittelmäßigkeit kein
Platz eingeräumt werden; ſo ſpornt die Scholaſtiker in Coimbra

Mai 1547 Wir ſind verpflichtet, da Hervorragendes zu eiſten
Die Allerentſchiedenſten müſſen uns ſtets als Beiſpiel vbor
Uugen en Dürfte * einen Höfling geben, der mit größerer Auf
merkſamkei ſeinem irdiſchen Fürſten ient, ſich ſeine un zu gewinnen,
als Sie das Wohlgefallen re himmliſchen Königs gewinnen ra  en
Dürfte es einen oldaten geben, der die Ehre des Sieges und
eim wenig eute apferer ſchlägt als Sie? Weg alſo mit aller Lauheit,
der lehe Gottes willen! Halten Sie alſo lebendig den klugen, heiligenEifer, ſtrengen Sie —  — in Wiſſenſchaft und ugend! Auf beiden Gebieten
iſt ein intenſiver Akt mehr wert als tauſend chlaffe, und was ein Fauler
in vielen Jahren nicht erreicht, dazu gelangt ein Eifriger m kurzer Friſt.

Alle erlaubten menſchlichen ittel en mn den Dienſt der Verherr⸗
lichung Gottes geſtellt werden. Wer, ſo läßt Juli 1549 einen
ater mahnen, den Gebrauch menſchlicher ittel und die Verwertung
irdiſcher Protektion für gute und gottgefällige ecke erwirft, der hat
offenbar nicht gut gelernt, auf das eine große Ziel, die Ver⸗
herrlichung Gottes, hinzulenken.

Tätige Frömmigkdeit, Frömmigkeit der Tat im Dienſte der höchſten
Idee, der möglichſt großen, immer groͤßeren Verherrlichung der unendlichen
Majeſtät Gottes, iſt Kern und ern der Ignatianiſchen Frömmigkeit.
Dieſen Kern immer chärfer herauszuſchälen und reiner vorzulegen, dazu
gab der Franz orja beſondere Veranlaſſung.

16 *
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Der heilige Urenkel des ehr unheiligen Alexander VI zeigte chon vor

dem geheimen Anſchluß die Geſellſchaft Jeſu (1546) nfolge ſeiner
Charakteranlage, ferner des un der damaligen ſpaniſchen Luft liegenden
Rigorismus, endlich wohl auch Im Drange nach ne für die ergehenſeiner Vorfahren einen großen Hang Bußübungen und Abtötungen aller
Art ami erband ſi die ehnſu nach faſt ununterbrochener Be⸗
chauung und Ausdehnung der Gebetsübungen.

chon 1545 bittet orja Gebet, ami ihm ott die ſtete abe
der Beſchauung erleihe. Die zwei Stunden Gebet, die ihm gnatius
ang geſtattete, erweiterte der Herzog bald auf ſechs, ndem 2 Uhr
ufſtand und ohne Unterbrechung bis Uhr betete. Noch größer war
ſein Iſer in ezug auf die Ußwerke. Um eine Geſundheit mmerte er
ſich abei nicht Uund auch nicht, daß andere ſich darum kümmerten;
ſeine Aſzeſe war auf Selbſtzermürbung gerichte und gipfelte ſchließlich
in dem Ideal der en ägyptiſchenE Einſiedlerleben und E.  u
V die Wüſte

leſe Geſundheit und Arbeitsfähigkeit gefährdende Richtung konnte
Ignatius nicht billigen; ſie war ehr ſeinem Frömmigkeitsideal ent⸗
gegengeſetzt.

In einer ängeren Anweiſung bom er 1548 legt gnatius dem
Herzog Folgendes ans Herz Von den zwei Gebetsſtunden, meine ich, ſollten
Sie die Hälfte fahren aſſen, und Sie würden eſſer daran tun, die
Hälfte rer Gebetszeit auf Regierungsgeſchäfte, 9  en Verkehr und Studien
zu verwenden Sie werden 10 m rer Zukunft ſtets nicht nur das ein⸗
gegoſſene, ſondern auch das erworbene en 10 aben oder doch gut
brauchen können en Sie nur die cele immer ruhig und in Bereit⸗

halten für die Zeit, wenn unſer Herr in nen wirken will
Denn ohne Zweifel iſt mehr Tugend Uund Gnade darin, ſich ſeines Gottes
m verſchiedenen Geſchäften und verſchiedenen rten freuen können,
als eben nur dem einen (Betpult) Was die Faſten betrifft, ſo ſollten
Sie für den ten unſres Herrn Ihre Körperkräfte geſund erhalten, an:
ſtatt ſie chwächen Da Sie mit Leib Und eele rem Schöpfer und
errn gehören, en Sie für das Ganze gute Rechenſchaft ablegen
können und dürfen eshalb nicht Ihre leibliche Geſundheit chwächen Denn
inſoweit en wir den Leib kräftigen, als er der eele ten und

und ſoweit dadurch die Seele für den ien und das Lob
unſres Er und errn tauglicher macht In bezug auf die Züchtigung
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des Leibes ich bon mir aus alles unterlaſſen wiſſen, was auch nUur

zu Tröpfchen lut führen könnte Beſſer iſt C8 als ein bißchen lut
zu rhaſchen, Uunmittelbar den errn aller inge ſuchen, ich
eine eiligen Gnaden Uund aben Gaben deren Erwerb nicht jeder  2  2
zeit Unſrer Macht te ondern die Eem freies Geſchenk eſſen ſind
der alles Ute pendet Anſtatt ſich alſo durch übermäßige Kaſteiung
chwächen, iſt vernünftiger die Ehre Gottes durch nere Akte und durch
andere maßvolle Übungen zu en Dann wird nicht nUur die eele
ſich wohl befinden, ondern em geſunder Geiſt 0 In

V P P 1 P  * 2 der en iſt geſünder und befähigter zum
Dienſte Gottes.

Ebenſo lar ſpri gnatiu ein Jahr ſpäter (27 Juli
über Privatoffenbarungen aus die den Herzog und eine geiſtliche Um⸗
gebung zu verwirren drohten Den ext der dem ande der

Briefſammlung 32 Seiten umfaßt hat Karrer ankens
erten Auszug (Geiſtliche Briefe 143—155) mitgeteilt ringen arn
gnatius bor Leichtgläubigkeit Selbſt wenn Offenbarungen ni

ernun und geſunde Lehre enthalten und eher zur rbauung bei
tragen, pflegen uge und erleuchtete erſonen auch dann noch ihr Urteil

der Schwebe Aſſen Uund den Ausgang abzuwarten ebor ſie
für ſicher halten Die Umlaufenden Prophezeiungen kezugli der

Kirchenreform des Engelpapſtes U dgl ſind verdächtig
Täuſchung werden el eute bon Urteilskraft bon großem igen⸗
ſinn, bon körperlicher Schwäche und letzterem Falle ieg der Gedanke an

Halluzinationen ſehr nahe Geiſtlicher Hochmut verrät ſich dem Aus⸗
poſaunen ſolcher Offenbarungen, beſonders wenn ſie der Gottbegnadung
der eigenen Perſon gelten

Die bon Spanien eingeſandten Privatoffenbarungen hatten auch ſtändige
Vergegenwärtigung Gottes und ängere Gebetszeiten verlang

gnatiu antwortet Die Außerungen über die ſtändige ergegen⸗
wärtigung Gottes cheinen antaſtiſch und falſch ein ſolcher andel

G otte — G 11 verlaͤngte eme ununterbrochene ktuelle und ge  —
Undene 10 unbewegliche Aufmerkſamkeit Und raüg ſich wohl nicht mit
unſrem irdiſchen Zuſtand eklagen ſich doch auch die frömmſten Diener
Gottes über Zerſtreuungen und über die Unbeſtändigkeit des Geiſtes

Die Behauptung, emn Gebet bon Stunde oder zwei ſei kein Gebet
iſt keine geſunde ehre Das Gebet das der Herr gelehrt hat und doch
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gewiß mit Recht Gebet nennt, iſt kurz und verlangt nicht eine bis zwei Stunden.

In Wirklichkeit hat Gott nicht ſelten an andern Dingen mehr Wohlgefallen als

am Gebet, und freut ſich dann ſogar, wenn man auf das Gebet

verzichtet — um wieviel mehr, wenn man es nur abkürzt! Gewiß muß

man beten und nicht ablaſſen, aber in einem vernünftigen Sinne. — —

Wenn Ihnen auch das Studium, ſo mahnt er Mai 1547 die Scho⸗

laſtiker, nicht Zeit zu langem Beten läßt, ſo koͤnnen Sie viel durch das

Verlangen ausgleichen: Indem Sie alles nur für den Dienſt

Gottes tun, machen Sie aus allem ein Gebet.

An einen Rektor läßt Ignatius im Juni 1551 ſchreiben: Den Geiſt, den

er (Ignatius) in der Geſellſchaft zu ſehen wünſcht, iſt der, daß man ſo⸗

weit möglich nicht weniger Andacht bei jedem beliebigen Werk

der Liebe finde als in Gebet und Betrachtung, denn alles tun wir aus

Liebe zu Gott und für ſeinen Dienſt. — Noch klarer mahnt Ignatius

am 24. Dezember 1558 den ſtellbertretenden Obern in Indien P. Kaſpar

Barzaeus, indem er ſich auch ſchon wegen des Klimas gegen Ausdehnung

der Gebetszeit ausſpricht: Wohl aber können wir in unſern Arbeiten und

Studien gelegentlich den Geiſt zu Gott erheben, und wenn wir alles

auf den göttlichen Dienſt hinlenken, ſo iſt alles Gebet. Von

*

dieſer Überzeugung müſſen alle in der Geſellſchaft durchdrungen ſein, weil

ihnen die Betätigung der Liebe nicht die Zeit zu langem Gebete läßt; ſie

haben deshalb keinen Grund zu glauben, hierin Gott weniger wohl⸗

gefällig zu ſein, als wenn ſie beten. — Einen Pater, den die Ver⸗

waltung ſehr in Anſpruch nimmt, tröſtet er am 31. Januar 1552: Die

Verwaltung zeitlicher Angelegenheiten mag zwar einigermaßen als eine zer⸗

ſtreuende Beſchäftigung erſcheinen und es auch ſein: allein ich zweifle nicht,

daß Ihre heilige Abſicht und Hinlenkung all Ihrer Arbeiten auf Gottes

Ehre dieſelben zu etwas Geiſtlichem und der göttlichen Güte höchſt Wohl⸗

gefälligem macht. Denn die äußeren Geſchäfte, die man für Gottes

größeren Dienſt in Übereinſtimmung mit ſeinem Willen auf ſich nimmt,

können nicht nur der ſtändigen Einigung und Sammlung eines Beſchau⸗

lichen gleichwertig, ſondern Gott noch wohlgefälliger ſein, inſofern

ſie aus einer noch feurigeren und ſtärkeren Liebe kommen.

So wird jede beliebige Arbeit, in der ſich die Gottesliebe auswirkt,

ungemein heilig.

In dieſer Geſinnung konnte ſich Ignatius im einzelnen mit wenig

aktuellem Gebet zufrieden erklären, ſo beſonders für ſolche, die ſtudieren.inatianiſch Frömmigkeit.
gewi mit Recht Gebet nennt, iſt kurz und verlang nicht eine bis zwei Stunden
In Wirklichkeit hat ott nicht ſelten 1 andern Dingen mehr Wohlgefallen als
al Gebet, und re u ſich dann ogar, wenn ma auf das Gebet
verzichtet wieviel mehr, wenn man nur abkürzt! muß
man eten und nicht ablaſſen, aber in einem vernünftigen S  mune.

Wenn nen auch das Studium, ſo mahn er Mai 1547 die Scho
laſtiker, nicht Zeit zu langem eten läßt, ſo können Sie viel durch das
Verlangen ausgleichen: Indem Sie nur für den lenGottes tun, machen Sie aus em ein Gebet

An einen Rektor läßt Ignatius im unt 1551 ſchreiben Den Geiſt, den
eLr (Ignatius) V der Geſellſchaft zu ehen wünſ iſt der, daß man ſoweit möglich nicht weniger Andacht bei jedem beliebigen Werk
der Liebe finde als m ebe und Betrachtung, denn alles tun wir aus

„ Liebe zu ott und für ſeinen len Noch klarer mahn Ignatius
24 Dezember 1553 den ſtellvertretenden ern m Indien Kaſpar

Barzaeus, indem auch chon des Klimas Ausdehnung
der Gebetszeit ausſpricht Wohl aber können wir in unſern Tbeiten und
Studien gelegentli den Geiſt ott erheben, und wenn wir
auf den göttlichen len hinlenken, ſo i ſt Gehet Von
dieſer Überzeugung en alle in der Geſellſchaft durchdrungen ſein, eil
ihnen die Betätigung der tehe nicht die Zeit zu langem Gebete läßt; ſie
haben deshalb keinen Grund zu glauben, hierin o1t weniger wohl⸗
gefällig ſein, als wenn ſie eten Einen ater, den die Ver⸗
waltung ehr in Anſpruch nimmt, tröſtet am 31 Januar 1552 Die
Verwaltung zeitlicher Angelegenheiten mag zwar einigermaßen als eine zer⸗
ſtreuende Beſchäftigung erſcheinen und P8 auch ſein allein ich zweifle nicht,daß Ihre heilige Abſicht und Hinlenkung all rer rbeiten auf Gottes
Ehre dieſelben zu Geiſtlichem und der göttlichen üte höchſt Wohl
gefälligem acht Denn die äußeren e, die man für Gottes
größeren len an Übereinſtimmung mit ſeinem en auf ſich nimmt,
können nicht nur der ſtändigen Einigung und Sammlung eines Beſchau
lichen gleichwertig, ſondern 011 noch wohlgefälliger ſein, nſofern
ſie aus einer noch feurigeren und ſtärkeren Liebe kommen.
So wird jede beliebige Arbeit, in der ſich die Gottesliebe auswirkt,
ungemein heilig.

In dieſer Geſinnung konnte ſich Ignatius im einzelnen mit enig
aktuellem Gebet zufrieden erklären, ů beſonders für ſolche, die Udieren.
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Am Juli 1551 chreibt an einen Scholaſtiker: Wenn das Studium
recht betrieben wird, erfordert ＋2 den ganzen Menſchen, und man könnte

ihm nicht ganz ingeben, enn man ange Zeit auf das Gebet ver:
wenden Deshalb genügt für die Scholaſtiker, die nicht Prieſter
ſind, im ganzen eine Stunde täglich Für ſtudierende Prieſter enügen

ſich die vorgeſchriebenen kirchlichen Tagzeiten nebſt der eiligen Meſſe
und Gewiſſenserforſchung; ſie werden jedo bis einer halben Stunde
hinzunehmen können, wenn ein beſonderes Bedürfnis vorliegt 1.
E enn mit den aus tlebe ott Unternommenen beiten Ge⸗

fahren für die eele berbunden ſind, ollen ſie nicht unterlaſſen werden
Das Ignatius Februar 1553 dem 0 Miron Gemüt,
der ſich aus Gewiſſensbedenken geweigert, das Amt des Hofbei  vaters
in Liſſabon übernehmen: ollen wir, ſo chreibt er, in unſern Ar⸗
beiten nur darauf ausgehen, immer er geborgen zu ſein, wollten wir

Ute hintanſetzen, möͤglichſt weit der Gefahr ntrückt ſein,
ſo müßten wir Uuns überhaupt einſchließen, anſtatt mit den Mitmenſchen

verkehren. Nun aber aben wir mit allen umzugehen und allen alles
zu werden, alle für Chriſtus zu gewinnen. ehen wir alſo nuUur mit
rechter Meinung . en wir nicht, was das Nſre iſt, ondern was
Jeſu Chriſti, ſo wird Uuns in ſeiner unendlichen üte chon ewahren.
ollten wir uns nicht ſeiner Hand halten, Tde auch die vor
den efahren nichts n  N, uns ſicherzuſtellen.

Nur Iim Verkehr mit Frauen will gnatius nicht, daß man ſich ogar
hundert rade des ewinne einer Gefahr auch nur eines vermeint⸗

en Argerniſſes ausſetze. Bei allen geiſtlichen Geſprächen (mit Frauen),
ſo chreibt eLr nach ortugal, Tde ich eher auf einen rad ſicheren Ge
winnes ausgehen, als daß ich mich hundert rade der Gefahr aus
ſetzte, die ache verderben; denn ein Argernis, ob e3 nun auf
ahrhei oder Irrtum beruht, ſchadet viel mehr, als wenn ich nur die
Hälfte des Nutzens ſtiftete

Wie für die Zeit des attuellen Gebetes, ſo ließ gnatius auch für die
Art und Weiſe des Gehetes große Bewegungsfreiheit 1e nach den Anlagen

teſe Kürze befürwortet Ignatius auch für die gewöhnliche Beichte Kommt
einer durch die nade Gottes 3 elnem inneren ruhigen Frieden, ſo ſoll ſich
mit einer kur E A

＋ nkl ſeiner Sünden begnügen, ohne das Kleinſte amhaft

machen.
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und Bedürfniſſen der Perſon me eſtimmte Art und Weiſe zu betrachten
hat er außer den inken dem Exerzitienbuch, die vorzüglich für die
Zeit der Exerzitien gelten, nicht verlangt Er ſtellt auch den Konſtitu
tionen mündliches und betrachtendes Gebet gleichwertig nebeneinander Die
auptſache ſt, daß der einzelne „nach dem Maße der ihm bon ott mit:
geteilten Gnade Andacht zu nden trachte“ Auch das höhere Gebet der
Ruhe und Beſchauung chließt nicht aus ehn aber ab arüher all⸗
gemeine für alle 9  igen Normen aufzuſtellen Das Gebet kann nach
Ignatius auf die verſchiedenſte Art und Weiſe e  10 werden ohne daß
man eine beſtimmte ege oder Ordnung einzuhalten braucht die aupt⸗
ache iſt ott allem en und nden, aus allem Denken Trachten
Tun eimne Gottesverehrung, em Gebet zu machen Deshalb läßt eLr auch

den Konſtitutionen ezug auf das Gebet unddie Aſzeſe die
weiteſtgehende reihei (ogl Const VI, 3, 1)

Alles Konſtrikte, Forcierte, Gewaltſame lag Ignatius fern „Gott
allem finden“ iſt ihm gleichbedeutend mit Befreiung bon konſtriktem eſen,
mehr dem ruhigen Empfangen abe vergleichbar als dem gewaltſamen
n=ſi reißen und Erzwingen⸗wollen bon nUur er oder gar nicht
Erreichbarem

Für „frohe Gotteskinder“ Uund „geiſtlich gerichtete Männer“ aſſen
keine Kerker und Ketten, wie man Spanien die
Pforte, wie ſie für Eintretende ſich nur er nen durfte, für Aus⸗
retende eit geöffnet ſein Deshalb etonte gnatius noch ſeinen letzten
Jahren Wenn 2 gebe, deſſentwillen noch länger eben

4 .
wünſche, ſo ſei es die Verwirklichung ſeiner Abſicht bei der Ufnahme
die Geſellſchaft recht chwierig ſein

Für Gotteskinder Uund Geiſtesmänner erlier auch der ehorſam allen
Schrecken und alle ma die man ihm angedichtet Der frei aus lebe

ott geleiſtete ehorſam hindert mit nichten die Geiſtesfreiheit und ſteht
dem höchſten freien Geiſte

flug keiner eiſe entgegen

Jede Art der Frömmigkeit die bon der V gebillig wurde, iſt gut
Je nach den mſtänden der Zeit des Tte Und der Perſon kann die
eine bor der andern den Vorzug verdienen Auch das Frömmigkeitsideal
des Ignatius die tätige Frömmigkeit iſt bon der Kirche gebilligt
Das Exerzitienbuch und die Konſtitutionen des Heiligen, denen eine
Frömmigkeit dokumentariſch feſtgelegt hat aben die kirchliche Beſtätigung
erhalten
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Unſere Zeit mit ihrer Verzagtheit, mit ihrem Elend und mit ihrer
Arbeitsflu bedarf iellei mehr als jede andere fröhlicher Gottinnigkeit,
unverkümmerter eiſtesfreiheit, raſtloser Arbeitsfreudigkeit. ndem gnatius
alles und jede in den ien der größeren Verherrlichung des er
ſtellt, alles und jede nur nach dieſer öchſten Richtung ewertet, acht
alles Uund jede zum gottinnigen Gebet Wenn dann Ignatius neben dem
vollkommenſten ehorſam, der m erſelben Rückſicht zur Verherrlichung
Gottes 19 frei geleiſtet wird, Freiheit von aller unnötigen Einzwängung
und Feſtlegung auf Paragraphen Und Formeln gewährt, rzieht zur
wahren Geiſtesfreiheit, zur reihei der Kinder Gottes Beides zuſammen:
Gottinnigkeit und Geiſtesfreiheit, ſind dann wohl geeignet, eine dauernde
Arbeitsfreudigkeit und amit Arbeitsleiſtung erzielen: jede gott
ge  0 Arbeit i ſt gottwohlgefälliges

ernhar Duhr


